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ARBEITSBLATT 1 
KURZFILM

Aufgabe zum Kurzfilm 

Sieh dir zunächst den Kurzfilm ‚Jüdisches Leben in Österreich  
vor 1938‘ aufmerksam an. 
Notiere dir fünf Stichworte, die du dir im Zusammenhang‚ 
mit diesem Film gemerkt hast. 1
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fünf Stichworte zum Film
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Hier geht es  
direkt zum Film

Aufnahmen aus dem Film,  
© Parlament Österreich

ARBEITSBLATT 2 
SACHTEXT

Aufgabe zum Sachtext „Der ‚Anschluss‘ und seine Folgen“ (Material 1)
Lies dir den Text genau durch und bearbeite die  

dazugehörigen Arbeitsaufgaben.

1) Arbeite zentrale Informationen aus dem Text (Material 1) heraus, 
 indem du für dich wichtige Passagen und Begriffe farblich markierst.   
Sind dir Begriffe unbekannt? Unterstreiche sie rot, damit sie später geklärt 
werden können.

2) Zeichne in die Weltkarte (Material 2) mit einem roten Stift die im 
Text genannten Routen ein und schreibe die Anzahl der in die jeweiligen 
Kontinente  geflüchteten Jüdinnen und Juden dazu.

3) Fasse auf dem Arbeitsblatt in vier Sätzen zusammen, welche kon-
kreten Folgen der „Anschluss“ für Jüdinnen und Juden in Österreich hatte.

4) Lies dir nun die Zitate durch (Material 3). Diskutiert im Plenum, 
welche Informationen oder Eindrücke die Zitate vermitteln, die in dem 
Sachtext zum „Anschluss“ nicht vorkommen.

eine kurze Zusammenfassung in vier Sätzen
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 Folgende Zitate stammen aus Interviews mit Überlebenden und 
aus Selbstzeugnissen von Überlebenden, die als Kinder nach dem  
„Anschluss“ aus Österreich fliehen mussten. Zwei Lebensgeschichten  
(Anna Nussbaum und Gertrud (Wotzasek) Glicklich wirst du später 
noch genauer kennenlernen.

„Es war sehr schwer. Denn unsere Familien-
angehörigen blieben dort in Wien. Vor allem für 
meine Großeltern. [...] Meine Mutter brachte 
sie in ein Altersheim, dort gab es ein jüdisches 
Altersheim. Sie sagte, sie könne ihre Eltern nicht 
einfach so allein lassen. So zogen sie ins Alters-
heim in Wien. Großvater sagte schon, ‚das über-
stehe ich nicht, dass auch meine zweite Tochter 
weggeht‘. [...] Eines Tages, einen Monat nach-
dem wir in Shanghai angekommen waren, ging  
er schlafen und wachte nicht mehr auf. Die Groß-
mutter wurde später nach Theresienstadt  
deportiert. [...]“ 

„Wir nahmen nicht viele Sachen mit. Jeder 
einen Koffer, das war es. [...] Weißt du, ich habe 
immer noch eine Walnuss, die ist schon – wie 
lange ist das her? 70 Jahre. Drinnen ist sie schon 
hohl, mein Großvater gab sie mir, und ich habe 
sie immer noch. Ich habe sie immer noch.“

Gertrud (Wotzasek) Glicklich (1929–2018)

MATERIAL 3 
ZITATE

„Das war so ein Abbruchpunkt, ich kann, 
sage immer nur: Ich war, normale Kindheit und 
nach dem 11. März 1938 war alles (pfeift) vorüber, 
alles, ohne dass man sich das irgendwie aus-
malen konnte, was da, was da jetzt kommt.“

Felix Heimer (1927–2016),  
der 1938 in ein jüdisches Landschulheim  
nach Schweden fliehen konnte.

„Eines Tages kam ein guter Freund meines 
Vaters und sagte: ‚Herr Nussbaum, fliehen Sie 
aus Wien. Im Lokal sitzen Männer in schwarzen 
Stiefeln und Uniformen und erzählen, was sie  
uns antun werden. Es ist furchtbar. Fliehen Sie!‘ 
Mein Vater antwortete: ‚Wie kann ich fliehen?  
Ich habe kein Geld.‘“

Anna Nussbaum (1929–2025) 

Symbolbild; Fotocredit: Wikimedia Commons / Public Domain
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Transkript:
Der lieben Muschi 
[Spitzname für 
Susanna] wünscht 
zum 15. Geburts-
tag Alles Gute
die Chewrah [He-
bräisches Wort 
für „(Freundes-)
Gruppe“]

© Yad Vashem Archiv, mit 
freundlicher Genehmigung 
von Michal Shibolet

 Die Objekte, die ihr nun genauer untersuchen werdet, sind Erinne-
rungsstücke, die der Holocaust Gedenkstätte Yad Vashem von Überleben- 
den bzw. deren Familien übergeben wurden. Die ausgewählten Objekte 
sind Zeugnis persönlicher Schicksale, die uns ein Stück der damaligen 
Flucht- und Emigrationsgeschichten näherbringen.

Präsentation der Ergebnisse

Überlegt gemeinsam, wie ihr eure Ergebnisse 
präsentieren möchtet. Ihr könnt ein Plakat ge-
stalten, eine PowerPoint-Präsentation anfertigen 
oder eine Mind-Map erstellen.

Aufgabenstellung 
Seht euch in der Kleingruppe das erste Bild aus eurer Objektmappe an.

1) Untersucht das Objekt auf dem Bild so genau wie möglich.  
Welche Besonderheiten fallen euch hierbei auf? 

Hinweis: Mithilfe des QR-Codes könnt ihr die Objekte mit eurem 
digitalen Endgerät als 360-Grad-Fotografien betrachten.

Stellt Vermutungen an, welche Bedeutung ein solches Alltags-
objekt für den jeweiligen Besitzer bzw. für die Besitzerin gehabt  
haben könnte.

2) Wertet danach die dazugehörigen Zusatzmaterialien aus –  
sie liefern wichtige Hinweise zur Fluchtgeschichte der ursprünglichen 
Besitzerin bzw. des ursprünglichen Besitzers und geben Aufschluss 
darüber, welche Bedeutung das Objekt für sie hatte. 

3) Rekonstruiert nun die Fluchtgeschichte, die hinter dem Objekt 
steht, anhand der zur Verfügung gestellten Quellen und der Biografie-
karte, die euch eure Lehrkraft am Ende gibt.

4) Wählt zwei Begriffe aus der Wortwolke (Material 4), die eurer 
Meinung nach am besten auf die Geschichte, die ihr bearbeitet habt, 
zutreffen und nutzt diese für eure Präsentation. Diskutiert in der  
Kleingruppe über eure Wahl.

ARBEITSBLATT 3

Fotos wurden KI-generiert.
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